
anVON Beispielen Au Luthers Biographie den 'Tod als eın des ebens,
der VonNn Jesus siegt wurde, den gelebten Wıderstand Luthers den Tod
als Vorbild S 67) und dıe immer wıederkehrende Bıtte Luthers den
rechten Glauben in der etzten Stunde als ebet

Dann stellt das Sterben Martın Luthers und Ludwig Hofackers dar,
das erleben ihres Sterbens für die, die weıterleben, ZUr werden
lassen.

Das Buch ist kurzweıilıg lesen und g1bt viele CucC Aufschlüsse Der
Anspruch des Autors, eın Vorlesebuc und eın EeNTDUC in einem bleten,
wird besonders da eingelöst, im Rückeriff auf bekannte Christen tiefe
Einsichten und eın hilfreicher mıt der e1 ZUT Darstellung
kommen. Sicherlich wen1ger Zu Vorlesen gee1i1gnet sınd die theologisc
tiefgründigen Abschnitte, in denen die Bereiche der Schwermut aufgelistet
werden.

Was das Buch sicherlich och vervollständigen könnte, waren eın paar
zusammengestellte jeder, ebete und Bıbeltexte, die als Besucher
Kranken vorlesen könnte (evtl thematisch zusammengefaßt), SsSOWI1e eın kle1-
Necs Schlagwortregister als Hilfestellung für den Besuchsdienst.

OMAS Peters

rnst erle Kontaktstark verkündigen: rundzüge hibeltreuer Predigt Neu-
hausen-Stuttgart: Hänssler, 1989 111 S 16,80
In diesem Bändchen legt der Praktische Theologe und KommunikationswI1s-
SENSC  er Ernst erle eine Zusammenfassung seiıner Forschung ZUTr Homıi-
etik VOL.

Den eigentlichen Untersuchungen geht eın Kapıtel ZUT prinzıpiellen Homıui-
letik VOTanN, in dem erle deutlich macht, welcher Von Verkündigung seine

dienen will, nämlıch eın der bıbeltreuen Predigt. Solche edigt hat
iıhren Ursprung in der Vollmacht, dıe Jesus seıinen Jüngern gegeben hat S1e
nımmt iıhren aus der Schrift und ist UuITru ZUI mkehr und Prokla-
matiıon der in Christus geschehenen rlösung Kreuz.

Dıe Kraft olcher edig muß deshalb nıcht erst urc homiletische ech-
nık werden, enn diese eignet schon dem zugrundeliegenden Wort
Gottes. Allerdings 1st Nun arauvu achten, CS beı der Weitergabe dieses
Wortes nıcht Störungen und Brechungen kommt, amıt in der Predigt
wirklıch der "Brückenschlag' VO unwandelbaren Wort (jottes in die Welt
der Hörer geschehen ann Hieraus erg1bt sich die Aufgabe der omıle

In der Mıtte er DNUunNn folgenden arlegungen steht das Verständnıiıs der
Predigt als "Kontaktgeschehen . och die 1Derale Homiletik des ausgehenden

Jahrhunderts hatte die Predigt VOT em als Rede verstanden und deshalb
1im wesentlichen das Erbe der antıken Rhetorik auf die Homuiletik angewandt
(z.B chel1s Die sogenannte dialektische Theologie brachte hier keinen
Fortschritt, weiıl s$1e aus theologischen Gründen die formalen Fragen urc iıhre
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Cu«c Fassung der homiletischen Prinziıpienlehre verdrängte Das Besondere
Lerles Buch 1st DUn die prinzıpielle rage ach dem Wesen der

Predigt nıiıcht vernachlässıgt sondern 1DUSC beantwortet ann aber dıe
eigentliche homiletisch-technısche Aufgabe mit en Miıtteln anpackt. Dies
sınd Nun nicht mehr dıe der antıken Rhetorık, sondern der modernen
Kommunikationsw1issenschaften. ber: wird CUuUlCc daß jahrelange CIND1-
rische Untersuchungen, eiwa auf den eDIeten der Hörpsychologıe der der
Resonanzforschung, Hıntergrund stehen

Zunächst werden Faktoren benannt die die Behältlichkeit der Predigt
begünstigen "Was siıch weg fällt auf‘ (S 25) Die Schilderung VON

Handlungen Bewegungen und Vorgängen der Predigt 1st C1inN mitteilungs-
intensi1vere Kommunikationsmuittel als eNnrende oder ermahnende ede
Verbalstil 1st besser als Nomiuinalstıl Da Kurzgeschichten C1IiNe hohe 1..
sıerungsdynamı haben sınd SIC zudem C1N gECIBNEIES das
Nachlassen der Aufmerksamkeit dıe der sechzehnten Predigtminute ihren
statistiıschen Tiefpunkt erreicht Allerdings 1st be1ı Geschichten damıt rech-
1910 SIC C1INe Eigendynamıiık haben weshalb ihre dienende Funktion
innerhalb der Predigt SCIUNSCNH werden muß Das veranschaulichende
e1spie. erfüllt Aufgabe besser WENN den Hörern vorher bewußt g_
macht wird WOTUMmM 6S geht und Was veranschaulicht werden soll

ach der ewegung wiıird Bıldhaftigkeit genannt S1e. kann erreicht werden
Urc die Verwendung anschaulicher Vergleiche die dıe Stelle theoreti-
scher Definıtionen Für die Kon  starke der Bılder 1sSt dıie onkretheit
und Prägnanz der usdarucke entscheidend und auch hler gılt 6S dıe Grenzen
ZUT Verselbständigung des Miıttels Auge halten Dıie ıladrede ble1ibt
uUuNgCNau WEeNnNn dıe erläuternden Hınweise fehlen

Eın ıttel ZUT Beemiflussung der Wahrnehmung 1St der Kontrast
Varıation der Stimme Verwendung besonderer usSsarucke oder VON ahlen-
materı1al können Kristallisationspunkte für das eNalten VO  >} Sinnzusammen-
hängen werden WENN INan S1C T1IC anwendet

Eın besonderes Kapıtel 1st dem mgang mıiıft Emotionen der edig
gew1dmet Emotionale Besetzungen sınd auch für die Omıle'! wichtige
en insbesondere der Bereich Von Abneigung und Zune1i1gung Gerade
darüber fehlen bıslang allgemeın akzeptierte psychologische Einsichten Die
Ausführungen TIES diesem Thema Schranken sıch deshalb auf CINM1SC
WECN1SC Beobachtungen und Grundregeln uf jeden Fall scheıint ihm der Inhalt
der cHhrıstliıchen Verkündigung emotionsgeladen daß 6S C111CS_
SCIIC Verkürzung Dedeutete WEeNNn das Emotionale Verkündigungsakt E
nımalısıert WIrd” (S 5103 rgänzen| wird auf zahlreiche hörpsychologische
Gesetzmäßigkeiten hingewiesen dıe ZUT Vermeidung homietischer Fehlle1-
stungen hilfreich SCIMN können

Was die Fragen ach 1mM1 Gestik und Tonfall angeht wird INan auf die
begrenzte Möglıchkeıit der bewußten Gestaltung dieser nonverbalen Ompo-
nentfen hingewiesen Die konkreten inweilse diesem ema sind jedoch
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eher pärliıch ıe empfehlen ıttelweg, den ohl jeder Durchschnitts-
prediger irgendwann VvVon selbst beschreıitet Brauchbarer sınd dıe inweılse
die Lerle z verbalen mpulsen (Höraufforderungen dırekte und indirekte
Fragen) und Zum eDrauc der persönlichen Fürwörter g1bt

Sehr denkenswert sıind auch dıe Ausführungen dem Was projektive
Iden  on Die Hörer PTOJIZICICH CIBCNC Erlebnisqualitäten ET-
zählungen über Personen hineıin Die empirische ntersuchung dieses Vor-
anerga beispielsweise Hörer sich leichter mıiıt kleinen fehler'  en
Personen ande identifizieren weshalb die bıbliıschen Geschichten
besten Aaus der Perspektive olcher Personen erzählt werden ollten An dieser
Stelle verm1ßt jedoc C11NC ezugnahme auf Theorie und Praxis der

Predigt und e1Ne theologische Deutung des erzählenden edigens
be1 der dıe empirischen Befunde och einmal 1C der homiletischen
Prinziıplenlehre dacht werden.

Verhältnismäßig AauSIunNriic WwIrd schhebliıc das oblem Von Einleitung
und Schluß an Weıl die Aufnahmefähigkeıit der Hörer ı den ersten
Predigtminuten besonders hoch 1St sollte die Eıinleitung nichts nthalten Was
nıcht wesentlich ZU Predigtinhalt gehö DiIie klassısche Captatıo Benevo-
lentiae und auch das Eıinleitungsgeschichtchen sınd also als hinderlich EeIWIECSCN

Es 1sSt Ernst erle sehr danken die Ergebnisse der Kommuntika-
tionsforschung für dıe biblische Verkündigung Tuchtbar machen ıll dıe
zugrundeliegenden empirischen Untersuchungen nıcht auSIunNrlıiıc dargestellt
werden Traubt die einzelnen Thesen ZW. weıthıin der Nachprüfbarkeit g1bt
dem Buchjedoch S11 große Dıiıchte und Übersichtlichke1i Auf jeden wird
der Leser sens1ıbiılısiert für die vielfältigen Sspe. des "Kontaktgeschehens
der Predigt und erhält C111 bedenkenswerter Anregungen

Johannes Rau

oltfh Schlichting Selbstfindung Gottfindung utherische Verantwor-
tung heute Neuhausen Hänssler- Verlag, 1989 48
Wiıe schon das Titelstichwort "Selbstfindung andeutet geht 6S dem Büch-
lein die psychologischen inn moderne Identitätsfrage Wer bın ich als
ich elbst? Diese rage stellt der Vf dem bıiblıschen Zeugni1s VO Menschen
als (jottes ihm verantwortliches eschöp: gegenüber und sıeht dafür SIN
eine Gewährsleute aus der eologiegeschichte hınter sich Zunächst grei

die Problematik des mıf sıch selbst entzweıten Menschen und dıe amıt
verbundenen verschiedenen Lösungsversuche auf (”Iden und 1deT-
Spruc  > ann Vvon der Rechtfertigung des Gottlosen alleın dQus Gnaden
her Lösung des Widerspruchs und damıt ZUT christliıchen Identitätsfindung
beizutragen

Zur Klärung der philosophischen und psychologischen Identitätsproblema-
UÜberlegungen von OpperT, onhoeffer und 1efzsche

De1 Die tiefenpsychologische Deutung des Gewissens als "Über-Ich”-Instanz
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